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w"'a Allenthalben tauchen die Ausdriicke «industrial gap», «technological gap» und «management gap»
EQ" o auf. «Gap» heiBt «Klufty. Etwa 1960 ist man inne geworden, daB sich trotz aller Entwicklungshilfe
=Nl

der Abstand zwischen dem Lebensstandard Europas und Nord-Amerikas einerseits und der iibrigen
m‘n& Welt anderseits stdndig vergréBere. Nun hat man eine dhnliche Kluft innerhalb der Welt der Indu-
strie-Nationen festgestellt. In den USA steigen die ohnehin hoheren Einkommen gesamthaft stirker und kann
die ohnehin kiirzere Arbeitszeit der Einzelnen — mit Ausnahme jener der leitenden Kopfe — mehr reduziert
werden als

in Europa.@ Das konnte uns gleichgiiltig lassen — die Entwicklung geht ja auch bei uns schon schnell ge-
nug -, wenn die iliberbordende Kraft ihrer Wirtschaft die Amerikaner nicht unwillkiirlich dazu triebe, die euro-
piische Industrie allméhlich aufzusaugen — weitgehend mit europdischem Anlagekapital! Noch gibt es viele Ge-
biete, auf denen Amerika in der Forschung, Entwicklung und vor allem in der industriellen Herstellung keinen
Vorsprung hat, sogar einige, auf denen es im Riickstand ist. Das Alarmierende ist aber, daB die Amerikaner in
der Methode und im Schwung ihrer Unternehmungspolitik grundsétzlich liberlegen scheinen. Und dieser Punkt
wird angesichts der fortschreitenden Vereinheitlichung des Weltmarktes, der Computer und der neuen Kom-
munikationstechnik entscheidend. Servan-Schreiber stellt in seinem Erfolgsbuch «Le défi américain» wohl nicht
zu Unrecht fest, es werde fiir die Zukunft der europdischen Volker entscheidend sein, wie weit es europiischen
Unternehmen gelingt, die heutigen Mog- : .
lichkeiten ihrerseits voll auszuschopfen. @ Der Schweizer Spiegel wird sich intensiv mit den Konsequenzen
fiir unser Land befassen, denen auch zwei Artikel dieser Nummer gelten. Vorerst mochte ich festhalten: Eine Zu-
nahme des Einflusses Amerikas mit seiner demokratischen Kultur ist an sich deutscher und franzosischer Vor-
machtstellung vorzuziehen. Eine weitgehende Machtiibernahme amerikanischer Konzerne in Europa wire in-
dessen auch nicht erfreulich und wiirde zudem explosions- ys==g
artige Reaktionen unserer groBen Nachbarn begiinstigen. L@{ Die gegenwirtige Publizistik sieht als einzige
Mbglichkeit einer fruchtbaren europidischen Abwehr die Ubertragung des amerikanischen Modells zumindest auf
West-Europa. Demnach miiBte der westeuropdische Wirtschaftsraum samt England in einer Super-EWG zusam-
mengefaBt, die Entwicklung von einer zentralen Stelle massiv mitfinanziert und mitgelenkt werden und gleich-
zeitig die Mentalitdt der Fiihrungskrifte sich radikal auf duBerst groBzligige und risikofreudige Ausnutzung der
modernen Organisationsmittel umstellen. Indessen liegt die Urquelle der amerikanischen Erfolge tiefer: in den
Urspriingen der amerikanischen Nation, in ihrem Pioniergeist, in der festen Uberzeugung der Uberlegenheit des
«american way of life». Dieser mythische Urgrund erméglicht es den amerikanischen Fiihrungskriften, ohne
seelisch zugrunde zu gehen, ihre ganze Zeit und Energie dem geschiiftlichen Erfolg zu widmen. Eine aus solchen
Tiefen genihrte Leistung kann sicher nicht einfach auf Grund der gedanklichen Uberlegung, wie ihr am besten
zu begegnen wire, nachgeahmt werden. Auch die Europa-Idee ergreift die Herzen der Menschen unseres Konti-
nents zu wenig, als daB sie diese dermaBen befliigeln wiirde. Die Biirger der USA sind ein Volk. In Europa
werden wir uns noch lan- sy

ge als viele Volker fiihlen. :*. Auch wir miissen und konnen aus den eigenen Quellen schépfen. Daher scheint
mir unsere (wie zum Beispiel auch die schwedische) Antwort auf die amerikanische Herausforderung zu den er-
folgversprechendsten zu gehtren: nicht internationaler staatlicher ZusammenschluB, sondern Fortschreiten auf
dem Weg vermehrter Konzentration auf wenige Spitzenleistungen, die uns besonders liegen.

m . { | j Daniel Roth

\
/ /‘
=4

» 7
“\ N

A\
73N

< Z\E;/, A
77 'o g '3‘
AT BT AN

]



	Die Sonne scheint für alle Leut

